
Österreichs Doppelbudget 2027/2028 als finanzpolitischer Stresstest
Wissenschaftlicher Essay mit Erklärtabelle, Zahlen und zeitgemäß reflektierter Deutung

Vorbemerkung zur sachlichen Einordnung
Präzise formuliert  handelt  es sich beim Doppelbudget 2027/2028 um die von der Bundesregierung
vorgelegten  Budgetentwürfe  und  den  damit  verbundenen  Budgetpfad,  den  Finanzminister  Markus
Marterbauer  am  10.  Juni  2026  im  Nationalrat  präsentierte.  Der  endgültige  Budgetbeschluss  liegt
verfassungsrechtlich beim Nationalrat. Das Parlament beschreibt den Ablauf ausdrücklich so, dass die
Beratungen mit der Budgetrede beginnen, anschließend Ausschuss- und Plenarberatungen folgen und
am Ende über die Bundesfinanzgesetze 2027 und 2028 abgestimmt wird. (Parlament Österreich)

Die öffentlichen Schlagworte aus den Medien: „Sparen, investieren, hoffen auf ein wenig Glück“, „viele
kleine Einschnitte“, „Sanierungsziel“, „Opposition zerreißt Budget“ — zeigen bereits den eigentlichen
Kern des Konflikts. Es geht um mehr als Zahlen. Es geht um die Frage, wie ein Staat unter Schulden-
last,  demografischem  Druck,  geopolitischer  Unsicherheit,  schwacher  Konjunktur  und  sozialem
Erwartungsdruck seine Handlungsfähigkeit bewahrt.

1. Ausgangslage: Ein Budget zwischen Sanierung, Sozialstaat und Zukunftsanspruch

Das  Doppelbudget  2027/2028  steht  unter  einem  dreifachen  Druck.  Erstens  muss  Österreich  das
gesamtstaatliche  Defizit  wieder  in  Richtung  der  europäischen  Drei-Prozent-Grenze  zurückführen.
Zweitens  dürfen  Sozialstaat,  Pensionen,  Gesundheit,  Bildung  und  Sicherheit  unter  dieser
Konsolidierung gesellschaftlich tragfähig bleiben.  Drittens verlangt  die  wirtschaftliche Lage zugleich
Impulse für Beschäftigung, Standort, Kinderbetreuung, Pflege und Bildung.

Das Bundesministerium für Finanzen beschreibt den Budgetpfad als „Sanieren, reformieren und gezielt
investieren“. Das Maastricht-Defizit soll von 4,2 Prozent des BIP in den Jahren 2025 und 2026 auf 3,5
Prozent im Jahr 2027 und unter 3,0 Prozent im Jahr 2028 zurückgeführt werden. Dafür sieht das BMF
zusätzliche Netto-Konsolidierungen von 1,5 Milliarden Euro im Jahr 2027 und 2,5 Milliarden Euro im
Jahr  2028  vor;  brutto  werden  2,1  Milliarden  Euro  2027  und  5,0  Milliarden  Euro  2028  genannt.
(Bundesministerium für Finanzen)

Damit lautet die nüchterne Grunddiagnose: Österreich reduziert das Defizit, baut die Schuldenquote
jedoch vorerst noch nicht ab. Die Maastricht-Schuldenquote steigt laut Budgetbericht von 83,6 Prozent
des BIP im Jahr 2027 auf 83,8 Prozent im Jahr 2028. Das ist der entscheidende Punkt, den plakative
politische  Kommunikation  leicht  verdeckt:  Ein  sinkendes  Defizit  bedeutet  noch  keinen  sinkenden
Schuldenstand. (Bundesministerium für Finanzen)

2. Erklärtabelle: Die großen Budgetblöcke 2027 und 2028

Die folgende Tabelle zeigt die Auszahlungen des Bundes im Finanzierungshaushalt. Sie erklärt, wie
sich das Bundesbudget in großen Rubriken verteilt. Grundlage sind die BMF-Budgetdaten zum BVA-E
2027 und 2028. (Bundesministerium für Finanzen)

Hauptbereich des
Bundesbudgets

2027 in
Mrd. €

Anteil
2027

2028 in
Mrd. €

Anteil
2028

Sachliche Bedeutung

Recht und Sicherheit 15,95 12,4 % 15,89 12,3 %
Staatliche Ordnung, Verwaltung, innere

Sicherheit, Justiz, Äußeres, Landesverteidigung,
Rechnungshof, Höchstgerichte

Arbeit, Soziales,
Gesundheit und Familie

65,67 51,2 % 66,47 51,5 %
Größter Budgetblock: Arbeitsmarkt,

Sozialleistungen, Pensionen, Gesundheit,
Familie und Jugend

Bildung, Forschung,
Kunst und Kultur

21,66 16,9 % 21,69 16,8 %
Schulen, Hochschulen, Forschung,

Wissenschaft, Kunst, Kultur; entscheidend für
Qualifikation und Zukunftsfähigkeit

Wirtschaft, Infrastruktur
und Umwelt

16,19 12,6 % 16,18 12,5 %
Wirtschaft, Mobilität, Landwirtschaft, Regionen,

Klima, Umwelt, Finanzausgleich,
Bundesvermögen
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Hauptbereich des
Bundesbudgets

2027 in
Mrd. €

Anteil
2027

2028 in
Mrd. €

Anteil
2028

Sachliche Bedeutung

Kassa und Zinsen 8,75 6,8 % 8,74 6,8 %
Finanzierungskosten, Schuldenmanagement,

Währungstauschverträge

Gesamt 128,21 100 % 128,98 100 % Geplante Bundesauszahlungen laut BVA-E

Diese Tabelle zeigt mit aller Deutlichkeit: Österreich ist im Kern ein Sozial- und Transferstaat. Mehr als
die Hälfte der Bundesauszahlungen fließt in Arbeit, Soziales, Gesundheit und Familie. Die demokra-
tische Streitfrage lautet daher kaum, ob dieser Bereich wichtig sei. Die entscheidende Frage lautet, wie
er  unter  Alterung,  höheren  Pflegekosten,  Pensionsdruck  und  begrenzter  wirtschaftlicher  Dynamik
finanzierbar bleibt.

3. Detailtabelle: Die wichtigsten Einzelbereiche
Die folgenden Einzelbereiche machen sichtbar, wo die großen politischen Bindungen liegen. Besonders
deutlich treten Pensionen, Arbeitsmarkt, Bildung, Familie, Zinsen und Mobilität hervor. Die Zahlen 
beruhen auf den BMF-Auszahlungen nach Untergliederungen. (service.bmf.gv.at)

Einzelbereich
2027 in
Mrd. €

2028 in
Mrd. €

Deutung

Pensionsversicherung 21,29 22,27
Größter Einzelposten; Ausdruck der demografischen

Grundspannung

Pensionen für Beamtinnen und
Beamte

14,13 14,48 Zweiter großer pensionsbezogener Block

Bildung 12,86 12,94
Zentraler Zukunftsbereich; relevant für Chancen,

Integration und Qualifikation

Arbeit 10,98 10,70
Arbeitsmarktpolitik und Arbeitslosenversicherung;

2028 niedriger angesetzt

Familie und Jugend 9,55 9,08
Familienleistungen, FLAF, Jugendpolitik; Rückgang

2028 auffällig

Finanzierungen und
Währungstauschverträge

8,75 8,74 Praktisch der große Zins- und Finanzierungsblock

Frauen, Wissenschaft und
Forschung

7,36 7,32
Hochschulen, Wissenschaft, Forschung,

Gleichstellung

Mobilität 6,73 6,81 Verkehr, Infrastruktur, Mobilitätsleistungen

Soziales und Konsumentenschutz 6,36 6,51
Pflegegeld, soziale Absicherung,

Konsumentenschutz

Militärische Angelegenheiten 5,15 5,18 Landesverteidigung; geopolitisch bedeutsam

Der neuralgische Punkt liegt bei den Pensionen. Allein Pensionsversicherung und Beamtenpensionen
zusammen erreichen 2027 rund 35,42 Milliarden Euro und 2028 rund 36,75 Milliarden Euro. Damit
bindet  die  Alterssicherung einen erheblichen Teil  des Bundesbudgets.  Jede seriöse Budgetanalyse
muss diesen Befund aussprechen, auch wenn er politisch unangenehm wirkt.

4. Gesamtstaatliche Kennzahlen: Was die Zahlen wirklich sagen
Die Bundesauszahlungen allein erklären das Budget nur teilweise. Für die europäische Beurteilung
zählt  der  Gesamtstaat:  Bund,  Länder,  Gemeinden  und  Sozialversicherung.  Genau  dort  liegen
Defizitquote, Schuldenquote, Staatsausgabenquote und Staatseinnahmenquote.

Kennzahl 2027 2028 Bedeutung

Auszahlungen des Bundes 128,2 Mrd. € 129,0 Mrd. € Bundesbudget im Finanzierungshaushalt

Einzahlungen des Bundes 112,7 Mrd. € 115,8 Mrd. € Einnahmenseite des Bundes

Nettofinanzierungssaldo
Bund

−15,5 Mrd. € −13,2 Mrd. €
Der Bund bleibt deutlich im Minus, verbessert sich

jedoch

Maastricht-Saldo
Gesamtstaat

−3,5 % des
BIP

−3,0 % des
BIP

Rückführung Richtung EU-Defizitgrenze

Maastricht-Schuldenquote 83,6 % des 83,8 % des Schuldenquote steigt leicht weiter
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Kennzahl 2027 2028 Bedeutung

BIP BIP

Staatsausgabenquote
54,7 % des

BIP
54,3 % des

BIP
Der Staat bleibt sehr stark in die Volkswirtschaft

eingebunden

Staatseinnahmenquote
51,2 % des

BIP
51,3 % des

BIP
Hohe Einnahmenquote, dennoch weiterhin Defizit

Nominales BIP 547,2 Mrd. € 564,9 Mrd. € Bezugsgröße für Defizit- und Schuldenquoten

Reales BIP-Wachstum 1,3 % 1,2 % Moderate Konjunkturannahme

Inflation 2,3 % 2,1 % Erwartete Beruhigung gegenüber Krisenjahren

Arbeitslosenquote national 7,1 % 6,8 % Erwartete leichte Entspannung

Die Werte stammen aus dem Budgetbericht 2027/2028 und der zugrunde gelegten WIFO-Prognose.
(Bundesministerium für Finanzen)

Aus diesen  Kennzahlen folgt  eine  ernüchternde  Interpretation.  Österreich  nähert  sich  2028  formal
wieder der Drei-Prozent-Grenze, bleibt aber ein verschuldeter Staat mit  hoher Ausgabenquote. Die
Konsolidierung mildert den Anstieg der Schuldenquote, sie kehrt ihn noch nicht um. Genau darin liegt
die Differenz zwischen politischer Erfolgserzählung und fiskalischer Wirklichkeit.

5. Politische Rahmung: Regierungserzählung, Medienlogik und Oppositionskritik

Die SPÖ (SPÖ Finanzminister) beschreibt das Doppelbudget als Beitrag zu Planbarkeit, Stabilität und
Ordnung  in  den  Staatsfinanzen.  Sie  spricht  davon,  das  Budget  zu  konsolidieren,  Spielraum  für
Investitionen zu schaffen und jene stärker heranzuziehen, die mehr tragen können. (SPÖ)

Das BMF wählt eine staatstragende Formel: sanieren, reformieren, gezielt investieren. Zugleich betont
es, dass Unternehmen, Banken,  höhere Erwerbseinkommen, Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer,
Pensionistinnen und Pensionisten, Verwaltung sowie Förderbereiche Beiträge leisten sollen. Parallel
dazu werden Offensivmaßnahmen von 550 Millionen Euro 2027 und 2,5 Milliarden Euro 2028 genannt,
vollständig gegenfinanziert. (Bundesministerium für Finanzen)

Die mediale Darstellung verschiebt die Perspektive. Die Krone formuliert „Sparen, investieren, hoffen
auf ein wenig Glück“ und verweist  darauf,  dass der Finanzminister ernste Zeiten beschworen, den
Sanierungspfad verteidigt und zugleich strukturelle Reformen sowie Offensivmaßnahmen angekündigt
habe. (Kronen Zeitung)

Zeitungsartikel  ergänzen  diese  Logik:  „viele  kleine  Einschnitte“  und  „vom  Banker  bis  zum
Langzeitarbeitslosen“ verdichten die soziale Breite der Maßnahmen. Die Oppositionsformel „kürzt bei
Zukunft“  stellt  wiederum  die  Legitimitätsfrage:  Werden  künftige  Chancen  gesichert  oder  bereits
geschwächt? Die Krone berichtet über scharfe Kritik von FPÖ und Grünen am Doppelbudget, allerdings
aus unterschiedlichen Gründen. (Kronen Zeitung)

Wissenschaftlich muss man diese vier Ebenen sauber unterscheiden:

Ebene Leitbegriff Aussagekern Kritische Einordnung

Offizielle Budgetlogik
Sanieren,

reformieren,
investieren

Defizitpfad soll stabilisiert
werden

Zahlen stützen eine Defizitreduktion,
aber noch keine echte
Schuldentrendwende

Regierungspolitische
Kommunikation

Stabilität und
Planbarkeit

Handlungsfähigkeit trotz Krise Plausibel, aber interessengeleitet

Medienlogik
Sparen, hoffen,

Glück
Dramatisierung der

Unsicherheit
Aufmerksamkeit entsteht 

durch Zuspitzung

Oppositionslogik
Kürzung,

Luftnummer,
Zukunftsverlust

Regierungskurs wird als
unzureichend oder ungerecht

kritisiert

Kontrollfunktion legitim, 
aber selbst politisch gerahmt

Damit wird sichtbar: Das Budget ist nicht bloß ein Rechenwerk. Es ist ein politisches Deutungsfeld.
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6. Soziale Architektur des Budgets

Der  größte  Budgetblock  zeigt,  dass  Österreich  seinen  sozialen  Grundvertrag  beibehalten  will.
Pensionen,  Gesundheit,  Arbeit,  Familie  und  soziale  Sicherung  stehen  im  Zentrum.  Dieser  Befund
widerspricht  einer  simplen Erzählung,  der  Staat  ziehe sich  großflächig  aus sozialer  Verantwortung
zurück.  Gleichzeitig  zeigt  gerade  dieser  Befund  den  strukturellen  Engpass.  Je  stärker  Pensionen,
Gesundheit  und  Pflege  wachsen,  desto  schwieriger  wird  es,  Spielräume  für  Bildung,  Forschung,
Infrastruktur, Klimaanpassung und Digitalisierung zu schaffen. Das BMF nennt in seinem Budgetbericht
die ansteigenden Zinsausgaben sowie die demografisch bedingt steigenden Pensions-, Gesundheits-
und Pflegeausgaben ausdrücklich als zentrale strukturelle Herausforderungen. (Bundesministerium für
Finanzen)

Die unbequeme Wahrheit lautet: Der Sozialstaat kann nur dann dauerhaft solidarisch bleiben, wenn er
finanzierbar,  leistungsfähig und reformfähig bleibt.  Eine bloße Verteidigung bestehender Ansprüche
reicht  ebenso  wenig  wie  eine  pauschale  Kürzungsrhetorik.  Beides  verfehlt  die  eigentliche  Frage:
Welche  Leistungen  schützen  Menschen  wirksam,  welche  Strukturen  erzeugen  bloß  Kosten,  und
welche Zukunftsinvestitionen verhindern spätere soziale Schäden?

7. Zukunftsfrage: Bildung, Forschung, Kinderbetreuung
Bildung, Forschung, Kunst und Kultur erreichen 2027 rund 21,66 Milliarden Euro und 2028 rund 21,69
Milliarden Euro. Der Bildungsbereich liegt dabei mit rund 12,86 beziehungsweise 12,94 Milliarden Euro
an der Spitze dieser Rubrik. (Bundesministerium für Finanzen)

Regierungsseitig  werden  Bildung,  Kinderbetreuung,  ganztägige  Schulformen  und  ein  zweites
verpflichtendes kostenfreies Kindergartenjahr als Offensivmaßnahmen hervorgehoben. Das BMF nennt
Bildung,  Kinderbetreuung,  soziale  Sicherheit  und Wirtschaftsstandort  als  besondere  Schwerpunkte.
(Bundesministerium für Finanzen)

Hier liegt die berechtigte Anschlussstelle der Oppositionskritik. Ein Budget, das sich Zukunftsfähigkeit
zuschreibt,  muss  daran  gemessen  werden,  ob  Bildung,  Elementarpädagogik,  Forschung,  digitale
Teilhabe und soziale Mobilität real gestärkt werden. Die bloße Nennung von Zukunftsbegriffen reicht
dafür nicht aus. Entscheidend sind Vollzug, Verteilung, Qualität der Maßnahmen und Wirkungsprüfung.

Eine wissenschaftlich saubere Bewertung kann zum jetzigen Zeitpunkt nur lauten: Der Anspruch auf
Zukunftsinvestition  ist  erkennbar.  Ob  daraus  eine  tatsächliche  Zukunftswirkung  entsteht,  hängt  an
Umsetzung, institutioneller Qualität, Personalverfügbarkeit und mittelfristiger Finanzierung.

8. Zinsen und Schulden: Der leise Machtfaktor
Der Bereich „Kassa und Zinsen“ wirkt in der Grafik kleiner als der Sozialblock, politisch bleibt er jedoch
hoch  bedeutsam.  2027  werden  rund  8,75  Milliarden  Euro,  2028  rund  8,74  Milliarden  Euro  für
Finanzierungen und Währungstauschverträge ausgewiesen. (service.bmf.gv.at)

Noch wichtiger ist der längerfristige Trend. Das BMF erwartet, dass die Zinsausgaben von 1,6 Prozent 
des BIP im Jahr 2025 auf 2,5 Prozent des BIP im Jahr 2031 steigen. (Bundesministerium für Finanzen)

Das ist fiskalisch entscheidend. Jeder Euro, der für Zinsen verwendet werden muss, steht für Bildung,
Pflege, Infrastruktur, Sicherheit oder Entlastung nur eingeschränkt zur Verfügung. Schulden sind daher
nicht nur ein abstrakter Buchwert. Sie verwandeln frühere Entscheidungen in gegenwärtige Bindungen.

9. Wirtschaft, Standort und Lohnnebenkosten
Ein zentraler Streitpunkt betrifft die Senkung der Lohnnebenkosten. Das BMF nennt die Verringerung
des  Dienstgeberbeitrags  zum  Familienlastenausgleichsfonds  ab  2028  um  einen  Prozentpunkt  als
größten  Impuls.  Ziel  ist  die  Entlastung  personalintensiver  Unternehmen  und  eine  Stärkung  des
Standorts. (Bundesministerium für Finanzen).  ORF berichtete bereits vor der Budgetrede, dass diese
Entlastung rund zwei  Milliarden Euro pro Jahr  koste  und gegenfinanziert  werden müsse.  Genannt
wurden  unter  anderem höhere  Beiträge  bestimmter  Unternehmensgruppen,  eine  zeitweise  höhere
Belastung  großer  Gewinne,  höhere  Beiträge  zur  Arbeits-losenversicherung,  Anpassungen  bei
Familienleistungen und weitere steuerliche Maßnahmen. (news.ORF.at)
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Hier  liegt  der  Kern  des  wirtschaftspolitischen  Konflikts.  Eine  Senkung  der  Lohnnebenkosten  kann
Beschäftigung fördern, besonders bei personalintensiven Betrieben. Zugleich entsteht sofort die Frage,
wer die Gegenfinanzierung trägt. Wenn Entlastung an einer Stelle Belastung an anderer Stelle erzeugt,
muss die Gesamtwirkung betrachtet werden. Die bloße Formel „Entlastung“ greift daher zu kurz.

10. Rolle der Opposition: Kontrolle statt bloßer Empörung
In einer parlamentarischen Demokratie erfüllt Opposition eine notwendige Kontrollfunktion. Ihre Kritik
an „Luftnummern“, fehlenden Strukturreformen oder Kürzungen bei Zukunftsbereichen darf daher nicht
vorschnell als bloße Parteipolemik abgetan werden. Das Parlament selbst betont seine Kontrollaufgabe
gegenüber der Bundesregierung. (demokratiewebstatt.at)

Gleichzeitig  muss  auch  Oppositionskritik  prüfbar  bleiben.  Wer  fehlende  Strukturreformen  beklagt,
müsste präzise sagen, welche Reformen gemeint sind, welche Einsparwirkung sie entfalten und welche
sozialen Folgen daraus entstehen. Wer Kürzungen bei der Zukunft beklagt, muss zeigen, in welchen
Untergliederungen reale Zukunftswirkung verlorengeht. Nur Empörung ersetzt keine Gegenrechnung.

Der seriöse Maßstab lautet: Regierungserzählung und Oppositionskritik sind an Daten, Wirkungen und 
langfristiger Tragfähigkeit zu messen.

11. Gesamtbewertung: Sanierungspfad, aber noch keine Entwarnung
Das  Doppelbudget  2027/2028  markiert  eine  zweite  Etappe  der  Budgetsanierung.  Es  enthält
Konsolidierungsmaßnahmen,  Gegenfinanzierungen,  Offensivmaßnahmen  und  eine  erkennbare
Strategie zur Rückführung des Defizits. Die Zahlen zeigen eine Verbesserung des Nettofinanzierungs-
saldos des Bundes von −15,5 Milliarden Euro 2027 auf −13,2 Milliarden Euro 2028. (BMF)

Gleichzeitig bleibt der Befund ambivalent. Die Auszahlungen steigen weiter, wenn auch moderat. Die
Schuldenquote steigt leicht. Der Sozialbereich bleibt dominierend. Die Zinsausgaben entwickeln sich
zum wachsenden Machtfaktor. Bildung und Zukunft werden politisch betont, ihre tatsächliche Wirkung
muss sich erst erweisen.

Die präziseste Kurzformel lautet:

Frage Antwort

Wird konsolidiert? Ja, das Defizit wird laut Planung deutlich zurückgeführt.

Wird der Schuldenstand 
bereits gesenkt?

Die Schuldenquote steigt laut Prognose 2027/2028 noch leicht.

Bleibt der Sozialstaat zentral?
Ja, mehr als die Hälfte der Bundesauszahlungen liegt im 

Sozial-, Arbeits-, Gesundheits- und Familienbereich.

Gibt es Zukunftsinvestitionen?
Ja, besonders bei Bildung, Kinderbetreuung, Pflege, 

Arbeitsmarkt und Standort; die Wirkung bleibt umsetzungsabhängig.

Ist die Oppositionskritik irrelevant?
Nein, sie gehört zur demokratischen Kontrolle; 

sie muss jedoch selbst zahlen- und wirkungsbasiert argumentieren.

Ist die Regierungsdarstellung
ausreichend?

Nur teilweise; Stabilitätsrhetorik ersetzt keine dauerhafte Strukturreform.

Das Doppelbudget 2027/2028 zeigt Österreich in einer Lage, die weder dramatisiert noch verharmlost werden
sollte.  Der  Staat  versucht,  aus  dem  Defizitverfahren  herauszukommen,  ohne  seine  soziale  Grundstruktur
preiszugeben.  Er  verteilt  viele  kleinere  Belastungen  über  unterschiedliche  Gruppen,  setzt  begrenzte
Zukunftsimpulse und hofft zugleich auf bessere wirtschaftliche Rahmenbedingungen. Darin liegt die politische
und  ethische  Spannung.  Ein  verantwortliches  Budget  darf  Gegenwartslasten  nicht  bequem  in  die  Zukunft
verschieben.  Es  darf  aber  auch  Gegenwartssicherheit  nicht  so  hart  beschneiden,  dass  gesellschaftlicher
Zusammenhalt  beschädigt  wird.  Die  Kunst  guter  Budgetpolitik  liegt  im  Verhältnis  von  Maß,  Wirkung  und
Vertrauen.  Die  nüchterne  Wahrheit  lautet:  Dieses  Doppelbudget  ist  kein  Befreiungsschlag.  Es  ist  ein
Sanierungsversuch unter schwierigen Bedingungen. Sein Erfolg hängt davon ab, ob Konsolidierung, Reform und
Investition tatsächlich zusammenwirken. Wo bloß gespart wird, entsteht Zukunftsverlust. Wo bloß investiert wird,
ohne Finanzierbarkeit zu sichern, entsteht neue Abhängigkeit. Tragfähig wird der Weg erst dort, wo Österreich
Ausgaben  prüft,  Einnahmen  ehrlich  bewertet,  Zukunftsbereiche  wirksam  stärkt  und  die  demografischen
Kostentreiber ohne Tabu behandelt.
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Vergleich 2025/2026 mit 2027/2028
Für  die  Vergleichbarkeit  verwende  ich  die  aktuelle  Darstellung  des  BMF  im  Budgetbericht
2027/2028: 2025 als  vorläufiger Erfolg, 2026 als  BVA, 2027 und 2028 als  BVA-E. Das ist sachlich
stärker als ein Vergleich bloß alter Planwerte, weil 2025 bereits näher an der tatsächlichen Gebarung
liegt. Die fünf Rubriken folgen der offiziellen Bundeshaushaltsgliederung. 

Tabelle 1: Bundesauszahlungen 2025–2028 nach großen Budgetbereichen

Budgetbereich 2025 2026 2027 2028

Auszahlungen gesamt 121,5 Mrd. € 125,9 Mrd. € 128,2 Mrd. € 129,0 Mrd. €

Recht und Sicherheit
15,3 Mrd. € / 12,6

%
15,7 Mrd. € /

12,5 %
15,9 Mrd. € / 12,4

%
15,9 Mrd. € / 12,3 %

Arbeit, Soziales,
Gesundheit, Familie

61,0 Mrd. € / 50,2
%

62,9 Mrd. € /
50,0 %

65,7 Mrd. € / 51,2
%

66,5 Mrd. € / 51,5 %

Bildung, Forschung, Kunst,
Kultur

20,8 Mrd. € / 17,2
%

21,3 Mrd. € /
17,0 %

21,7 Mrd. € / 16,9
%

21,7 Mrd. € / 16,8 %

Wirtschaft, Infrastruktur,
Umwelt

17,5 Mrd. € / 14,4
%

17,0 Mrd. € /
13,5 %

16,2 Mrd. € / 12,6
%

16,2 Mrd. € / 12,5 %

Kassa und Zinsen 6,8 Mrd. € / 5,6 %
8,9 Mrd. € / 7,1

%
8,7 Mrd. € / 6,8 % 8,7 Mrd. € / 6,8 %

Kernbefund
Sozialstaat

dominiert bereits
Zinslast springt

stark an
Sozialblock wächst

weiter
Sozialblock über 51 %,

Zinsen bleiben hoch

Die Tabelle  zeigt  eine klare Verschiebung: Der Sozial-,  Arbeits-,  Gesundheits-  und Familienbereich
wächst von rund  61,0 Mrd. Euro im Jahr 2025 auf rund  66,5 Mrd. Euro im Jahr 2028. Der Bereich
Wirtschaft, Infrastruktur und Umwelt sinkt dagegen von rund 17,5 Mrd. Euro auf rund 16,2 Mrd. Euro.
Die  Zins-  und  Kassarubrik  steigt  gegenüber  2025  deutlich.  Darin  liegt  die  harte  budgetpolitische
Spannung: Österreich stabilisiert den Sozialstaat und muss zugleich steigende Finanzierungskosten
tragen. 

Tabelle 2: Passende volkswirtschaftliche Theorien und Deutungsrahmen

Theorie / Ansatz
Was daran zum

Doppelbudget passt
Sichtbarer Budgetbezug Kritische Grenze

Keynesianische
Stabilisierungspolitik

Der Staat hält trotz
schwacher Konjunktur hohe
Ausgaben aufrecht und setzt

Investitionsimpulse.

Wachstum bleibt moderat:
real +0,6 % 2025, +0,9 %

2026, +1,3 % 2027, +1,2 %
2028.

Reiner Keynesianismus
wäre expansiver; hier

bremst die
Defizitgrenze.

Ordoliberale Fiskalregel-
Logik

Budgetpolitik wird an
Defizitpfad, Schuldenquote

und europäischer
Glaubwürdigkeit

ausgerichtet.

Maastricht-Saldo: −4,2 %
2025/2026, −3,5 % 2027,

−3,0 % 2028.

Fiskalregeln sichern
Stabilität, können aber

Investitionen unter
Druck setzen.

Soziale Marktwirtschaft /
Wohlfahrtsökonomie

Der Staat verteilt Risiken
über Pensionen, Gesundheit,

Arbeit, Familie und soziale
Sicherung.

Über die Hälfte der
Bundesauszahlungen liegt

2027/2028 im Sozial-,
Arbeits-, Gesundheits- und

Familienbereich.

Dauerhafte
Finanzierbarkeit verlangt

Reformen bei
demografischen
Kostentreibern.

Angebotsorientierte
Wirtschaftspolitik

Standort, Beschäftigung und
Unternehmen sollen über

Entlastungen und
Strukturmaßnahmen gestärkt

werden.

Die Senkung der
Lohnnebenkosten und

Beiträge von Unternehmen,
Banken und Beteiligungen
bilden einen wichtigen Teil

der Strategie.

Entlastung wirkt nur,
wenn sie Investition,
Beschäftigung und

Produktivität tatsächlich
erhöht.

Musgrave: Allokation,
Distribution,

Stabilisierung

Das Budget erfüllt
gleichzeitig Versorgungs-,

Verteilungs- und
Stabilisierungsfunktionen.

Bildung und Infrastruktur
stehen für Allokation,
Sozialausgaben für

Distribution, Defizitpfad für
Stabilisierung.

Die drei Ziele geraten
sichtbar in Spannung,

weil Mittel begrenzt
bleiben.
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Theorie / Ansatz
Was daran zum

Doppelbudget passt
Sichtbarer Budgetbezug Kritische Grenze

Neue Politische
Ökonomie / Public

Choice

„Viele kleine Einschnitte“
verteilen Belastungen auf
zahlreiche Gruppen, um
politische Konflikte zu

begrenzen.

Konsolidierungsbeiträge
kommen von Unternehmen,

Banken, Arbeitnehmern,
Pensionisten, höheren

Einkommen, Verwaltung und
Förderbereichen.

Breite Lastenverteilung
kann gerecht wirken,

aber auch
Verantwortlichkeiten

verwischen.

Intergenerationelle
Finanztheorie

Schulden, Pensionen und
Zinsen verschieben Lasten
zwischen Gegenwart und

Zukunft.

Schuldenquote steigt laut
BMF von 81,5 % 2025 auf

83,8 % 2028.

Eine junge Generation
wird belastet, wenn

Reformen bei
Pensionen, Pflege und
Produktivität zu spät

greifen.

Ökologische Ökonomie /
Transformationspolitik

Der Abbau klimaschädlicher
Subventionen und

Umweltinvestitionen 
passen zu einer

Transformationslogik.

Im Budget werden
Maßnahmen gegen

klimakontraproduktive
Subventionen genannt.

Die sinkende Rubrik
Wirtschaft, Infrastruktur

und Umwelt spricht
gegen eine starke grüne

Investitionsoffensive.

Modern Monetary 
Theory

Nur begrenzt passend, weil
der Euro-Staat Österreich
keine eigene Währungs-
hoheit wie ein souveräner

Währungsstaat hat.

EU-Fiskalregeln,
Kapitalmarktzinsen und

Maastricht-Kriterien
begrenzen den Spielraum.

Für Österreich als Euro-
Mitglied kein tragender

Deutungsrahmen.

Die  stärkste  Gesamtdeutung  lautet:  Das  Doppelbudget  folgt  keiner  reinen  Theorie.  Es  verbindet
regelgebundene Konsolidierung,  sozialstaatliche Absicherung,  begrenzte keynesianische Stabilisierung
und  angebotsorientierte Standortpolitik. Die unbequeme Wahrheit bleibt: Der Staat versucht gleichzeitig zu
sparen,  zu stabilisieren,  zu investieren und soziale Ansprüche zu sichern.  Diese vier  Ziele passen politisch
zusammen, geraten finanzwirtschaftlich jedoch rasch in Spannung. Die BMF-Prognose nennt für 2028 weiterhin
eine Schuldenquote von 83,8 % des BIP, obwohl das Defizit in Richtung Drei-Prozent-Grenze sinken soll. 
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